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Wenn eın Neuling 1n die benediktinische Klostergemeinschaft aufgenom-
111e wird, dann coll 198078  . ihm die Regel Benedikts vorlesen Unı SagcCll:;
„Ecce lex sub qua militare V1IS  LO (RB D5, 10) Wie ist lex 1er übersetzen?
Bedeutet ‚Gesetz‘”? Ist die Regel Benedikts eın Gesetz 1 heutigen Wort-
sinn? Unter Gesetzen versteht 190078  } iıne Sammlung VO  o (in Artikel un!
Paragraphen aufgeteilten) Vorschriften Uun! Verpflichtungen für einen
öffentlichen Personenkreis, für einen Gtaat oder eın staatsähnliches Gebilde
Können WIT die Lebensordnung einer Mönchsgemeinde als e1n solches (3
Setiz oder ine gesetzähnliche Regelung verstehen?

Der Name der Regel Benedikts ist VO:  5 Anfang ‚Benedicti Regula‘. Was
bedeutet ‚regula”? Woher kommt diese Bezeichnung?

Im klassischen Latein meinte regula ıne Richtleiste, eın Richtholz oder
Lineal oder dergleichen. Man kannte auch ine regula 1Ur1S, ıne ZUSamell-

fassende juristische Kurzformel, die sprichwortartig einen Begriffsinhalt Z
Ausdruck bringt rst der eit Benedikts kam der Brauch auf, die Lebens-
ordnung einer Mönchsgemeinde als regula bezeichnen. Heinrich Suso
Brechter hat seinerzeıt die Frage ach dem „authentischen Titel der Regel des
heiligen Benedikt“ ausführlich untersucht*. Wir können 1er L1LUT einıge
wichtige Feststellungen aus dieser gründlichen Arbeit anführen. Brech-
ter fragt, welche Ausdrücke Benedikt gebraucht, WEe’) VO  5 der monastı-
schen Lebensordnung seiner klösterlichen Gemeinschaft spricht“. Er stellt
fest, Benedikt 75mal das Wort regula verwendet, und ZWAaT 1ın mehr-
fachem Sinn; bald versteht darunter irgendeine feste monastische Norm
oder ganz allgemein die klösterliche Zaucht, mitunter ıne partikuläre Vor-
schrift, aber 1n den meılsten Fällen die gesamte Klosterregel. Gemeint ist da-
mıit ach Brechter schlechthin „regula monastıca 1n genere” oder „Oordo vitae
1n monasterio“”®, Hildemar, der rüheste Kommentator der Regel Benedikts,
versteht dementsprechend unter „regula“ die „klösterlich-benediktinische
Lebensordnung”, die „Regel des heiligen Benedikt“4. assian spricht ahn-
lich, wenn VO  } der Gtufe der Demut Sagt, der Mönch nichts tut
als das, WOZU die COMMUNIS regula auffordert. Regula hat auch ler die Be-
deutung VO'  - „mon;stischer Disziplin oder klösterlicher Ordnung”®,
Für einige wertvolle Anregungen danke ich uch hiermit eV. Adalbert de
Vogüe sehr herzlich.

In ‚Studien und Mitteilungen vARB w Geschichte des Benediktinerordens und sel-
ner Zweige‘ S J 1937, 157—229
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Im gleichen Sinne sind die AÄAussaCIl Benedikts verstehen 1n Kap 3,

I1T24) 375 60,4 62,8 Z 64:51; 65,41 J 66,18;
73,1 Nicht weni1ger als 19mal bezeichnet der hl Benedikt seine INOINd-

stische Lebensordnung als „regula  Z
Bemerkenswert ist in diesem usammenhang eın  a Schreiben des G+ifters

des altesten Benediktinerklosters auf galli-
VO: Altaripa (gegr. 620 bis 630),

Venerandus dem Bischof Constantius VO  z
schem Boden, mıit dem der Gtifter
1bi die Regel übersendet, die eingeführt un efolgt wıissen 1l GcEe11l-

mensI1is“r Die Bezeichnung der
det „Regulam sanctı Benedicti bbatis KRo

damals bereits fest eingeführt.monastischen Lebensordnung als regula Warl

Fortan ist dies der feststehende Ausdruck £ür den ordo e1NneTt Mönchsgemeıin-
schaft In vielen Handschriften befindet sich ber dem ersten Kapitel der

Überschrift: REGULA APPELLATURRegel Benedikts och die erklärend
HOC QUOD OEDIENTUM DIRIGA I ORES® ”  1€ wird Regel

ist für die Bräuche der ihr Gehorchenden.“genannt, weil 61e die Richtschn
uch hieraus zieht Brechter spater Rudolf Hanslik die Folgerung, daß

„Regula“* der authentische Titel für Benedikts Lebensordnung ıst Regula
Benedicti oder Sanctı Benedicti Regula*

ensordnung. Jede neu entstehendeDie regula der Mönche ist ihre Leb
Mönchsgemeinschaft gab G1ch damals ihre eigene ebensordnung, ‚B  °  hre regula.

Wie ist verstehen, daß in Kapitel der Regula Benedicti dem Po-
bezeichnet wird, unter der lebenstulanten gegenüber die Regel als „lex

will?
„Ecce lex sub qua militare V1S  d& wird gemeinhin übersetzt:
„Das i8f das Gesetz, unter dem du dienen willst.“
Ist diese Übersetzung richtig?
Ist die Regel Benedikts damit als e1n „Gesetzbuc bezeichnet?

alten Kom WarTr unter anderem eın Gt+aats-Das Wort lex bezeichnet 17

gesetZ. Damit ist aber der Inhalt dieses ortes keineswegs erschöpft. Lex

ist wıe (ob)ligatio uUun! spater ligatura ıne dauernde Bindung“, die nicht
sondern auch durch Vertrag. (‚esetze wWelI-

1UTr- durch (jesetz entstehen kann,
den VO: Gtaat für die Offentlichkeit erlassen, Vertrage werden zwischen
Privatpersonen gyeschlossen. Als eın solcher Vertrag ist lex ıne vereinbarte

eine Zusammenfassung desSatzung, eine vertraglich festgelegte Ordnung,
Vereinbarten!®.

Hiernach ware der Satz aus der Regel Benedikts etwas anderS über-
setzen. twa „Dies ist die Satzungz

Siehe ehbda. 173
die dort 1n Anm 141 angegebenen Quellen.Brechter, a.a.Q© 15859

Ebda. 203
Vgl Rudolphus Hansliki Benedicti Regula. Editio altera emendata: SEL

LXXV, 1977,
10) Vgl Pauly-Wissowa, Real-Encyclopädie der klassischen Altertumswissen-

schaft, XXIV, Stuttgart 1925, 5—23 Walde-Hofmann, Lateinisches

Etymologisches Wörterbuch (1938) 789
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Prütfen WIT bei antiken un christlichen Schriftstellern die Belege!
Horaz spricht seinen GSatiren!: Vonmn einem Menschen, der eIwas ungeniert

ist 1n seiner Lebensart: „Wie taktlos, heißt gleich, der Mensch hat auch Sal
ke  ine Lebensart! Fällen WIT da nicht 1n blindem Eifer eın  >; Pauschalurteil
(eine lex!), das unsSs celbst argsten trifft 288

Hier geht nicht eın „Gesetz“ 1mM heutigen Sinn, eın Staatsgesetz,
sondern eın persönliches Vorurteil.

Ovid1? erzählt 17 seinen Metamosphosen VO: Schicksal des Orpheus und
der Eurydike. Orpheus ist der entseelten Geliebten 1n den Tartarus nach-
geeilt, un: auf sein inständiges Flehen hin wird 61e iıhm zugeführt mıit der
Bedingung (lex!) eiım Verlassen der Unterwelt nicht zurückblicken
darf legem accıpıt 1Iso auch 1er eın „Gesetz“, sondern 1n ınem Ein-
zelfall 1nNne Bedingung.

In ebendenselben Metamorphosen!? berichtet vid VO!] Streit der helleni-
schen Helden den Waffenschmuck des getöteten Achilles Aiax spottet
berUlixes, der gleich ihm die Rüstung des Achilles erben möchte: behaup-
tet, daß dieser eın Held, sondern eın Feigling und Verräter des Freundes
G@e1 ° „Aber die (jÖötter schauen gerecht auf die Taten des Menschen; Ja, der
Hilfe bedurfte Ulixes) selber, CT, der 661e verweigerte; verlassen stand
da, wW1e den Freund verlassen hat; diesen Entscheid (lex!) hatte cel-
ber ber sich gesprochen (legem sibi dixerat ipse), den Freund rief nunmehr

selber Hilfe 4 uch 1er 1st die lex eın Gesetz, sondern ıne
Art Sanktionierung der Folgen des voTrausgegangeENEN Fehlverhaltens. An
anderer Gtelle Läßt Ovid14 die zauberkundige Medea dem Jason den Kat ET -

teilen, wıe das goldene Vlies erobern kann durch Überwindung der als
Wächter aufgestellten Stiere. Medea Ssagt „Verkündet wird dir die Wei-
SUNS (lex), wI1e du die harten Nacken der wilden Stiere mıit ungewohnter
Pflugschar unterjochen sollst 44 Hier ist lex deutlich ıneWeisung für ınen
Einzeltfall

uch Vergil spricht 1n den Georgica!® VO] Geschick des Orpheus, der
Eurydike duS$s dem Hades zurückverlangen wollte. uch 1er heißt CS;
Proserpina dem Orpheus die Weisung legem) erteilte, sich bei der Rückkehr
mıiıt Eurydike nicht ach ihr umzusehen.

Seneca erwagt, wI1e sich eım Empfang VO:  } Wohltaten verhalten soll ;
spricht dabei VO:  5 weisen Menschen, die sich ZU Prinzip legem) g-

macht haben, das auszuführen, Was G1€e gesagt haben16®.
An anderer Gtelle erklärt Seneca, dafß sich keineswegs fest M-

mme  - habe (non qula mihi legem dixerim), EeLIWAaSsS den Ausspruch eines
eno unternehmen. Lex ist also hier eın Vorhaben?!?.
1%) Horatius Flaccus, Satiren L, C B
12) Ovidius Metamorphosen X DU
13) Ebda. AIIL,
14) Epistolae AIL,
453 Vergili Maronis Georgicon I 487
16) De beneficiis Lib 38 CaD. 1 [
17) Dialogorum Lib VIIL, Serenum, De Otio 11L
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Nicht 1UTC die Heiden, auch die Christen verwenden das Wort lex 1mMm wel-

testen, weıtgestreuten Sinn.
Augustinus schildert 1n seinem Buch De ordine, 1n dem die Ordnung

in der Schöpfung beschreibt, einen Hahnenkampf. Der siegreiche ahn zeigt
das übliche Verhalten des Diegers, legem victoris: Er beginnt einen stolzen
Gesang un! erhebt sich stolz als Sieger; der Besiegte aber vollzieht den —

türlichen Rıtus des Besiegten (naturae legibus) auf eindrucksvolle Weisel®,
Cyprian spricht 1n seinem Buch ber die Sterblichkeit!? davon, da{fß uns

allen ach dem Prinzip der Erstgeburt (bzw. dem „Ordnungsprinzip der TSst-
geburt” : secundum legem primae nativitatis) dieses Fleisch gemeinsam ist.

Schließlich erklärt Zeno**, da{fs Henoch erlangte, entg! der Ordnung
der Natur (contra legem naturae) 1n den Himmel aufgenommen werden.

In seiner Abhandlung ber das Martyrıum des heiligen Arcadius“*! berich-
tet en0 Der Richter befahl, 1n ungewohnter Grausamkeit un! nicht gemäß
dem Brauch bei den Verurteilten (nec usuali 1n eOS lege) die liedmaßen
des Martyrers mißhandeln.

1Iso auch den Christen WAarTr die weitschichtige Ausdruckskraft des Wortes
lex geläufig. Es braucht uns darum nicht verwundern, We': mit dem Wort
lex auch Vereinssatzungen, un! WAar die Satzungen VO  } religiösen Verei-
NeN, VO  5 religiösen Gemeinschaften, gemeıint sind. Wir lesen VO  5 der „lex
amiliae Silvan(i)”, der Satzung der amilie des Silvanus, einer religiösen
Familiengemeinschaft*“.

Interessant ist ferner, dafß gerade ZUT eit Benedikts die mannigfachen
Leges omandae barbarorum 1n Geltung kamen, die den 1m ömischen
Reich angesiedelten barbarischen Völkerschaften erlaubten, ach den für den
jeweiligen Barbarenstamm üblichen Rechtsbräuchen leben Der Lango-
barde durfte sich der Lebensordnung bekennen, unter der leben wollte
Qui legem qua vivere statuilt, professus est Legi qQU am profitebuntur .
subiacebunt. Der Lebensordnung, der 661e S1C]  h bekennen, sollen 61€e unter-

stehen?3. Line EX, auf die 1n  a} Profeß ablegt! Benedikt kannte zweifellos
diese Bräuche und übernahm ihre Sprache.

Vor allem ist die Feststeilung wichtig, daß ZUT eit der Abfassung der Regel
Benedikts 1m Römischen Reich eın Rechtszustand herrschte, 1n dem och
keine Scheidung getroffen WAarTr zwischen GSt+aatsrecht un! Kirchenrecht oder,
geNauerI gesagt, zwischen den VO: Kaiser erlassenen Gesetzen un den TAaU-
chen, Vorschriften un Satzungen der Kirche, der Kirchen un kirchlicher
Institutionen. Es gab 1m Byzantinischen Reich keine Reichsverfassung, das

18) ugustinus, De ordine I 3,
19) Cyprian, De mortalitate 3, 4, 608
20) Zeno, Liber II TaC 1{1 De ope, Fide et Charitate 1 ‚J 2FE

21) Zeno, Lib 1L, TaC 1823 1 J 453
22 Inscr. 1928 392, 4I zitiert als Beispiel für Leges sodalitatum, ereins-

satzungen, 1n Thesaurus Linguae Latinae VIIL, 2, 1243 Vgl ebda. ‚Lex colleg.
calut Dian. et Antin.“ G: 14; XIV, 21423 *3 Ferner: ‚Lex coll Aesc. et Hyg
CIL VI, 1 / 234,

23) Du CangeI 1845,
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Verhältnis zwischen Kaiser un Kirche wurde auch nicht durch kanonisches
Recht geklärt. GStaat un Kirche waren 1 Denken der Byzantiner keine g-
rennten oder auch 1LLUTI trennbaren Institutionen, sondern „Erscheinungs-
weılsen iıner un derselben Christenheit, Erscheinungsweisen, die nicht ohne
einander denkbar csind“24

Es ist bedenkenswert, daß Kaiser Justinian Lebzeiten Benedikts das
(Gesetz ber die Mönche (De Monachis) 1mMm Jahre 535 erließ25. Wir dürfen
annehmen, dieses (Gesetz ebenso wıe die „Magisterregel” dem heiligen
Benedikt bekannt WarTr un: ihm Anregungen bieten konnte für seine Mönchs-
regel. Dennoch übernahm offenbar nicht kurzweg die kaiserlichen Gesetze,
sondern stellte selbständig 1ne 1n mannigfacher Hinsicht andersartige Haus-
ordnung für sein Kloster auf 1ne Lebensordnung für seine Mönche, die
nicht 1n Artikel unı Paragraphen aufgeteilt WAar wI1e jenes £rühe kaiserliche
Gesetz und auch heute och die Staatsgesetze, die 1n ihren Weisungen vIie.  -
mehr das Leben der Mönche miteinander und mit ihrem Abt regelte. Diese
un: die nachfolgenden Beobachtungen wollen das Thema nicht erschöpfen,
61€e wollen aNnTeCSCH ZU: weıteren Erforschen der Zusammenhänge bezüglich
des Entstehens der Regel Benedikts

esonders beachtenswert ist, die kaiserlichen Gesetze immer subsidiär
gegenüber dem kirchlichen Recht Nur da; keine kirchliche Rege-

lung vorhanden WAaTrl, füllte eın Kaisergesetz die Lücke aus. Wenn kirchliches
Recht un Kaisergesetz einander widersprachen, dann wurde dem Kaiser-
gesetZz geringere Verbindlichkeit zuerkannt, mußte dem kirchlichen Recht
den Platz raumen, weil grundsätzlich als zweitrang1g galt“6, So erscheint

erklärlich, Benedikt durchaus nicht die Bestimmungen der Ver-
ordnung Justinians als (3anzes übernahm. Er regelte manche Dinge ganlZ
anders un! allem Anschein ach 1 Bewußtsein dieser Andersartigkeit.
Die schroffe Behandlung der VOIL einem Kloster ZU anderen übertretenden
Mönche Kap VII der Verordnung Justinians übernahm Benedikt nicht,
sondern begnügte sich mit den viel milderen Bestimmungen des Kapitel
seiner Regel

uch der Anordnungen des Kapitels der Verordnung Justinians
ber die Ernennung der Oberen durch den Bischof schrieb Benedikt die viel
weitherzigeren un einsichtsvollen Bestimmungen des Kapitels seiner Re-
gel Der Abt wird VO:  5 der Gemeinschaft gewählt; 1Ur bei offenbarem Not-
stand dürfen Außenstehende eingreifen.

Zeitgemäße Erfordernisse berücksichtigte Benedikt Übereinstimmung
mıit der Verordnung Justinians, s 1n den Vorschriften ber die gemein-
amell Wohn- un Schlafräume, die sich bei den damaligen kulturellen Ver-

24) Hans-Georg Beck, Kirche und theologische Literatur 1m byzantinischen eich.
In Handbuch der Altertumswissenschaft XIL;, 5B (1959)

25) Corpus Iuris Civilis, ed Albert Kriegel, Mauritius Kriegel, Aemilius Herr-
mMann\n, Eduard Osenbrüggen, Pars Tertia Novellas et Reliqua continens, Lip-
s1iae 1840, 27—33 Novella Y Const VI De Monachis (Coll. L, tit. 5}

26) Vgl ebda. 142
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hältnissen als notwendig erwliesen, heute aber überholt sind. Ebenso ist das
Problem der 1NS5 Kloster eintretenden Cklaven überholt. Interessant ist,
Benedikt 1n Übereinstimmung mit Kapitel 11 un der Verordnung Justi-
nlans en Satz 1n Kapitel 2 seiner Regel formuliert: GSive SETVUS S1ve liber
1165 1n Christo uUuNnu

Benedikt übernahm War manche Formulierungen der römischen Rechts-
sprache, machte ab damit aus seiner Regel eın Gesetz. Michael asey
bestätigt dies: „An impression given by Regula Benedicti in eral 15 t+hat
Benedict had CCe5s to legal terminology anı liked using IC 0OCCaS10NsS,
because of 1ts incisıveness. He does not, however, attribute it sharp,
clearlydefined but does 1t 1n non-technical WaYy hich leaves it open
tOo flexible administration by the abbot Benedict operates principally
the level for the scriptural, t+he spiritual an t+he moral; t+he essons he 1M-

parts aTe nOot intended legal STaiu be strictly interpreted according
t+heir contents and the mMenrns legislatoris. The N} ‚rule 15 far INOTE g...

NneriCc and exhortatory 1n rulings of m1inOr detail“27 asey csieht 1n Benedikt
nicht einen „Gesetzgeber“”, sondern den Verfasser einer Regel

Benedikt übernahm also rechtmäßig Einselbestimmungen des justinianıi-
schen Gesetzes ber die Mönche für seine Lebensordnung Das heißt nicht,
dafß 1n seiner Regel e1n  \A Gesetz cah

Woher immt Benedikt die Bezeichnung seiner Regel als lex?
Das Neue Testament Grundlage der Mönchsregeln. Darum Sagt ene-

dikt Vorwort seiner Regel „  1r wollen unter der Führung des vVan-
geliums seine des errn Wege gehen LÜ (Prolog 21)

Paulus faßt mit dem termınus lex Christi, nOmoOs Christou, ZUSammen,

Was als Richtschnur für eın Leben und für das Leben der Christen VelI-

steht vgl Gal 6, z Kor 9, 21)
Was bedeutet nomoOos Christou inhaltlich? Ist damit die Tora gemeint? In

welchem Sinne?
Wir sind gewohnt, S1e das „Gesetz“ des Alten Bundes nennen. ber

hre Grundbedeutung ist Weisung, Unterweisung. Ihre Wiedergabe mit

„Gesetz“ „erfaßt L1LLUT einen Teilaspekt un ist ine Mißverständnissen
Anl gebende Bedeutungsverengung  II2B‚

Nach Matthäus trıtt Jesus gerade der Auslegung der ora als der Mes-
1A45 auf. Seine Lehre wird der ora m  J die ora legitimiert seine
Lehre??®. ber Matthäus SEeTZz eigene Akzente. Bei ihm wird das Liebesgebot
y ZUIAÜL Kanon der Auslegung der vAoraII$0‚

Auf die Frage eines Gesetzeslehrers nach dem wichtigsten Gebot antwor-

27) tjurunga. An Australian Benedictine Review, 22 March 1982,
28) Schäfer 1n : Johann Maier / Peter Schäfer, Kleines Lexikon des Judentums,

1981, 301
29) Vgl Günther Bornkamm 1n „Überlieferung und Auslegung 1im Matthäus-

evangelium”, Neukirchen 1970,
30) Gerhard Barth, ebda. (Anm 29)
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tet Jesus gemäß dem Bericht des Matthäus: „Du sollst den Herrn, deinen
Gott, lieben mi1t anzeN. Herzen, mit anzer Geele und mit all deinen Gedan-
ken Das 1st das wichtigste un: erste Gebot Ebenso wichtig ist das zweıte:
Du sollst deinen Nächsten lieben WI1e dich selbst. An diesen beiden Geboten
hängt die ora amt den Propheten“ (Mt Z 36—40).

Paulus stimmt damit wörtlich überein: „Die d ora ist 1n dem einen
Wort erfüllt, dem Liebe deinen Nächsten w1e dich celbst !“ (Gal 5,14;
vgl7
Paulus Sagt „Ich bin gebunden die Weisung (den nOmOS) Christi“ (1 Kor
9,21). „Einer rage des anderen Last; werdet ihr die Weisung Christi er-

füllen“ (Gal 6,2) Denn alle Gebote „sind in dem einen GSatz ZUSammen-

gefaßt Du collst deinen Nächsten lieben wI1e dich sebst !“ (Röm 13,9) J „die
Liebe ist die Erfüllung der Tlora  L (Röm E3; 10)

Was Paulus den Christen VDDE Nachfolge Jesu empfiehlt als nOomoOs Chri-
StOU, das entspricht dem, Was dann die Kirchenväter un spater die Mönchs-
vater verkünden. E1n Bund, ıne NeuUue Weisung (nomos) ist VO Sion
ausgegangen”, sagt Justin der Martyrer*®*, und meıint damit eben diesen
heilbringenden nOomOs CHhristi; den FARCHEN nomos” jener, „die mittels des
Glaubens durch das Blut Christi un seinen Tod S1C]  h reinigen”$*, uch der
Verfasser des Barnabasbriefs® spricht VO  - dem ANHNeCUHECN nOmMOS unseTes Herrn
Jesus Christus“, Uun: der Bischof Igznatius schreibt die Magnesier** eben-
falls VO „NOMOS Jesu Christi“ Der Brief des Jakobus® nenn:‘ das Wort
der Schrift: „Du collst deinen Nächsten lieben wı1ıe  A dich selbst“ „den könig-
lichen nomos”, ach dem die Gläubigen handeln sollen.

Der „Hirte des Hermas” sagt®®, daß Christus „den Gläubigen den nNOMOS
gab, den VO  5 seinem Vater empfing”.

Chrysostomus spricht davon, dafß Jesus „den nNOMOS brachte“37,
„den nömoOs erfüllte“38 und daß die Apostel „lebendigen noömoi WUT-

den“39, und spricht VO:  a’ der „Vorschrift des christlichen nOmOs der M  1e  *  be”40
Er nenn Christus zugleich „die Fülle des Nömos“” und das „Ende“ oder „Ziel

31) Dialog mit dem Juden Tryphon XXIV,
32) Ebda XIL, 3I A, j
33) z
34) Kap
35) Z
36) 5: O, Vgl s, 8, 3I Christus ist der dem anzen Kosmos gegebene nömos

Gottes Vgl auch ebda 8l S
37) In Matthaeum hom XAVI, 3/5 Mau VIIL, Venedig 1741, 207 In Genesim 1

hom II Mau } Venedig 1740, 63a; In cta Apostolorum hom V,
Mau IX, Venedig 1741,

38) In Matthaeum hom XVI, Mau VII, Venedig 1741,
39) In Matthaeum Prooem. hom J5 Mau VIIL, Venedig 1741, 3C
40) Homilia de 11O:  - anathemizandis V1VI1S defunctis Mau L, Venedig

1734, 6972a
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des Nömos” 41 un spricht VO „christlichen nOmOSs, der Leben be-
hütet”42,

In einer Homilie ZUMatthäusevangelium zıitiert Chrysostomus Rom Ö,
„Höre Paulus, der Ssagt Keiner Verurteilung unterliegen jene, die 1 Christus
Jesus sind, die nicht dem Fleisch gemäß leben, sondern gemäß dem Geist
Das Geistesgesetz des Lebens hat mich nämlich befreit VO Gesetz der Sünde
un des Todes”“48, Viele Exegeten betonen, 1n dieser Paulusstelle ach
ihrer Meinung „VOL nOömos 1n übertragener Bedeutung als ‚Regel‘ bzw. ‚Ord-
nung‘ die Rede“ ceitt.

Diese Sprache blieb auch den frühen önchsvätern nicht £remd. Regeln
des Pachomius werden VOIL Hieronymus als „Praecepta et Leges” überlie-
fert®* als „Vorschriften und Weisungen”. Basilius spricht 1n seinen Mönchs-
regeln VO  } „nOomOSs Chusti“ der Weisung Christi, die WIT erfüllen, wenll

einer des anderen ast trägt®. Die Mönche beobachteten ihre Regeln als ihre
Lebensordnung, 1  e  hre Lebensweisung 1 Geiste des Evangeliums.

Fassen WITr ZuUsamımeln
Benedikt stand der Schwelle einer untergehenden Welt, des Unterge-

henden Römerreichs un! seiner Kultur. Niedergehende un 111e  c aufstei-
gende Kulturen stießen art aufeinander. Das erfordert 21n  _ Erhellen der DAr
sammenhänge. Das Wort lex, mıiıt dem Benedikt seine Regel 1n Kapitel
vorstellt, bezeichnet diese Regel nicht als eın Gesetzbuch. Sie hat mıit Recht
eit dem Jahrhundert, der eit ihrer Abfassung, den Namen „regula”,
Regel Damit WIT'!  d s1e VO  5 Anfang verstanden als die „klösterlich-benedik-
tinische Lebensordnung“ (Hildemar).

Die antiken und christlichen Schriftsteller bezeugen die weılıtgespannten
Bedeutungsmögichkeiten des Wortes lex als Weisung, Prinzip, Vorhaben,
Ordnung, Brauch, SDatzung USW. Antike religiöse Vereine gaben ihren Ver-
einssatzungen den Namen Lex

Die römische Gesetzgebung enthielt Verordnungen für die Barbaren, die
ZUTr: eit Benedikts 1mM SÖömischen Reich wohnten: Sie urften sich jener
Lex, jener Lebensordnung, bekennen, untier der 61€e leben wollten: jener
der Römer oder jener der Barbaren.

Benedikt konnte ohne weıiıteres das Gesetz Justinians ber die Mönche als
Anregung benutzen, ohne ganz übernehmen, weil kaiserliche Gesetze
subsidiär aTren gegenüber kirchlichem Recht

41) In Epistolam ad Ephesios hom A Mau XI, Venedig 1741, 784d
42) In Epistolam IL ad Corinthios hom Mau Xl Venedig 1741; 550a

43) In Matthaeum hom Mau XIL, Venedig 1741, 710b
44) Vgl Ulrich Wilckens, Der Brief die Kömer 188 EKK ZU: N 1980, Z

Paul Althaus erklärt, Paulus meine hier mit Gesetz „eine nicht 1LUT gebieten-
de, sondern wirksame Macht“” In Das Neue JTestament deutsch, 6I 1946,

45) Hieronymus tituliert den eil der Regeln des Pachomius: 2 J
Vgl Ex 18, uch Regula agistrı 9 J

46) Basilius, Regulae brevius tractatae, Interrogatio 178 Mauriner, Paris 1938,
674
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Benedikt verfuhr dabei nicht als Gesetzgeber, wenn die Rechtssprache
Justinians geCn ihrer Präzision übernahm.

Er knüpfte die Sprache un das Verständnis VO  5 nömoOs Neuen
Testament Das dort verwandte ‚nömos‘ entspricht der OTra des Alten
Bundes. Sie bedeutet Weisung, Unterweisung A4/8) mancherl Formulie-
rungen. Bei Matthäus ist das Wort nNOömOSs bzw. lex 1n diesem Sinne g-
braucht. Inhaltlich wird das Liebesgebot der „Kanon ZUT Auslegung der
Tora'  L  A

Die „Weisung Christi“”, der „nOmOS Christou”, wird erfüllt 1n der Liebe
Gott und dem Nächsten.

CGienau dasselbe sagt Paulus Köm 53 un: Gal 5,14
Nicht LLUT die Kirchenväter, sondern auch die Mönchsväter his hin Be-

nedikt übernahmen dies47
Für u15 kommt darauf d die Regel Benedikts ın diesem aufgezeigten

Sinn begreifen un übernehmen: als Anleitung ZUTI Verwirklichung
der Liebe Gott un den Menschen 1n der Nachfolge Jesu.

47) Vgl uch Odo Casel, Die Mönchsweihe. In Jahrbuch für Liturgiewissen-
schaft (1925) 1—47, SPCZ. ”  1€ Regula monachorum ist kein bloßes Ca
setzbuch, sondern ben ine Mönchsregel“. „Der Weihegedanke War

lebendig, daß uch die rechtliche Seite der Feier durchdrang.“
Manu Mauriner.


